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David Neuholds an der theologischen Fakul-
tät der Universität Fribourg verfasste Dis-
sertation zum Wiener Erzbischof und Kar-
dinal Franz König (1905–2004, Erzbischof
1965–1985), die in der von Professor Maria-
no Delgado herausgegebenen Publikations-
reihe Studien zur christlichen Religions- und
Kulturgeschichte erschienen ist, stellt eine In-
tellektuellenbiographie dar, welche zentrale
theologie- und ideengeschichtliche Fragestel-
lungen zu einer Schlüsselperiode der Trans-
formationen im Katholizismus der zweiten
Hälfte des 20. Jahrhunderts bearbeitet. Damit
ist das Buch über den österreichischen Theo-
logen und Kardinal hinaus für die zeitge-
schichtliche Religionsgeschichte Europas sehr
anschlussfähig.

David Neuhold gelingt es, die verschiede-
nen Tätigkeits- und Ideenfelder des Erzbi-
schofs als Theologe und in seinem kirchen-
politischen Amt nicht allein nebeneinander
darzustellen, sondern gerade Verschränkun-
gen, Verlagerungen und Kontinuitäten in den
theologischen und gesellschaftlichen Konzep-
tionen sowie (kirchen)politischen Positionie-
rungen in den Blick zu nehmen. Dabei ver-
folgt er die Perspektive einer komplexen In-
tellektuellenbiographie, die von der inneren
Ebene des religiösen, theologischen und reli-
gionswissenschaftlichen Denkens Königs aus
auf die gesellschaftliche und politische Di-
mension hinüber setzt. So entsteht eine sehr
kohärente Darstellung, welche gerade kom-
plexe und differenzierte Einordnungen und
Interpretationen nie aus dem Blick verliert.
Dies ist bekanntlich sowohl in biographischen
Werken wie auch in Bezug auf die jüngste
Zeitgeschichte besonders anspruchsvoll, be-
sonders dort wo es um Transformationen von
Diskursen und Verhältnissen zwischen Dis-
kursen wie auch von Semantiken geht, wie
sie für die Religionsgeschichte seit den 1950er
Jahren besonders kennzeichnend sind.

David Neuholds in erster Linie ideenge-
schichtliche Analyse orientiert sich an Sicht-
achsen, welche sich in den Feldern Religion
und Politik sowie Kirchenbild und Selbstprä-
sentation der Kirche in der Gesellschaft zu-
sammenführen lassen. Eingehend analysiert
er die Positionen und Argumentationsweisen
des Wiener Erzbischofs in Bezug auf die Re-
ligionsfreiheit, hinsichtlich des Verhältnisses
der katholischen Kirche zum Judentum wie
auch zu Mission und universaler Ausrichtung
der Kirche in einer sich zunehmend plurali-
sierenden Gesellschaft. Diese Ebenen, welche
Neuhold zunächst in dem auf Königs theolo-
gische Konzeptionen ausgerichteten Teil un-
tersucht, greift er daraufhin in Bezug auf die
politische Positionierung der Kirche im öf-
fentlichen Raum wiederum auf und verfolgt
sie etwa in Bezug auf Königs Verhältnis zur
Demokratie (in Österreich). So rief der Wiener
Erzbischof die Katholiken zum politischen
Engagement auf – im Sinne einer «Politik der
Grundsätze» (294) – und stellte sich gleich-
zeitig klar gegen einen «politischen Katholi-
zismus »; die Kirche durfte niemals wieder
Partei sein. Damit einher ging die Legitimie-
rung einer Pluralität politischer Lösungsmo-
delle, wobei König sich zugleich kritisch zu
dem in jener Zeit häufig diskutierten Konzept
der «Äquidistanz» stellte. Eigentliches Binde-
glied des theologischen und politischen Den-
kens Königs ist für David Neuhold die Pasto-
ralkonstitution Gaudium et spes, welche die
katholische Verhältnisbestimmung zwischen
Religion und Moral in der Gesellschaft ganz
wesentlich neu bestimmte. Während König
die Konstitution in einigen Passagen erheb-
lich mitgeprägt hatte, wurde sie insgesamt
für seine Argumentation nach dem Konzil be-
stimmend, indem er in unzähligen Texten und
Ansprachen direkt auf sie Bezug nahm.

Mit dem kurzen, aber gehaltvollen verglei-
chenden Kapitel zu Kardinal Vicente Taran-
cón im Spanien der transición öffnet David
Neuhold den Blick auf eine vergleichend und
transfergeschichtlich ausgerichtete Perspekti-
ve. Ohne in die Tiefe gehen zu können, bie-
tet er Thesen, die weiterzuverfolgen sehr loh-
nenswert wären. In der Typologie in Bezug
auf das Verhältnis von Religion und Nation,
Religion und Politik, die der Autor der Aus-
wahl Spaniens als Vergleichsland zu Grun-
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de legt, zeigt sich indirekt ein Feld, welches
in dem Buch immer wieder angetönt wird
und dessen Bedeutung indirekt aus verschie-
denen Hinweisen abgeleitet werden kann,
das aber noch stärker gebündelt hätte the-
matisiert werden können: die Dimension von
Erfahrungen und Erinnerungen, welche für
die (katholischen) Intellektuellen und (Kir-
chen)Politiker der Nachkriegszeit ganz we-
sentlich durch die Zwischenkriegszeit und
den Zweiten Weltkrieg geprägt war.

David Neuhold leistet mit der vorliegen-
den Studie einen wichtigen Beitrag zur zeit-
geschichtlichen Katholizismusforschung, der
die Komplexität des Verhältnisses von Religi-
on und Gesellschaft, Religion und Politik in
den zentralen Jahrzehnten der Transformati-
on des Katholizismus demonstriert (und nicht
etwa einebnet) und mit einer theologieund
ideengeschichtlichen Tiefenanalyse geschickt
interpretiert. Er legt damit zahlreiche Spuren
für weitere, auch vergleichend und transna-
tional angelegte Projekte.
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